
Zur st. gallischen Bischofsweihe

Autor(en): Frei, C.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Pädagogische Blätter : Organ des Vereins kathol. Lehrer und
Schulmänner der Schweiz

Band (Jahr): 21 (1914)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-525500

PDF erstellt am: 02.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-525500


89

Ani' 8t. Aîìllisàen KÎ8t;Iwk8>V6ÌIì6.

llnelrster vnAS lint 8t. (lnllen selion ^visàer visekoks^silie. >Vir

koven '/iì Vott, ànss àer neue rvûrài^e vkerkirte eins reckt lnn^s ki-
sckötiioke 'VVirksnmksit knken mö^e.

Lisekok vr. veràinnnàus wirkte leiàer nui- venins ànlire. Xker

àer <?mÄ àieser kurzen ^VirkunZsxsit ist tisk ein^essrnken in àie Her-

MV von Xlerus unà Volk: 68 vnr eine 7-^nkri^e ^Virksnmkeit àer

Nilàs, vieke unà vreue. Derselbe Veist ist nuck nus^sàrûekt ill àen

8v eivkncken ullà àook tiek oeàncktsn 8ckrikten nnà virtenkrieksn àk8

'koken Verevi^ten.
vie viàse 3t. Vnllsn vermisst visckok Dr. veràinnnàus uiclit

so Isickt. vkenso g'sàenken àe886ll einstige 8ekiiler ànnkknr 8siller

Nitteilun^SAnke nls vroksssor unà 8siller opkersinniZen volien lZinAnke

nn àie 8cküler. 7?r îvar Aekorsne»' voàr ikuck àns

?.ei^te sick in seiner kiscköllicksn unà sekriktstellerisclien vnti^keit:
er rvirkte ervûekeuà àurck Vorkilà unà Vskrs. Vr ruke in Vott.

vie vàese 8t. Vnllen knt einen neuen Oksrkirten. vie Ver-

»nn^enkeit àes neuen viö^ssnnkisckokes sprickt in nllen vstnils seiner

nusZekreitsten vntiAkeit kür eine Aeàsiklicks kiscköllicks ^Virksnmksit.

ver neue vkerkirts ^vnr vroksssor unà vrruskunAsrnt, rvnr vnnàpknrrer
unà 8kminnr-ReA6ns. viess 4 8telluoAen verkörpern ein àkeitskelà,
àns kür àie neue 8tsllunZ vorkilàliek nussiskt. vin Nnnn, àirekt nus

àem Volke unà seiir AkàieKensr 8tuàien, ein vrisstsr vielZestnlii^er
unà kestksnut/.ter VrknkrunA, ein 8ckulmnnn, àer nls lìenllskrer unà

nls lZs/..-8ckul- unà vr?.-vnt in à vnàen àes 8ekuwesens mitvsr-
llockten rvnr: nus nil' àissen eiullussreieksn 8tellunAen kernus ànrk

mnn einen kür àie kiseköüieke Mrksnmkeit Vrkorenev sckon eine best

ciunlitìràsrts vsrsönlickkeit nennen. Unseres vr^nnes vnrmen Kruss

einem nit ergebenen Vkonnentsn; unser Fersôâ'às Veàsnken im
selinnoken Debets nm ?n^s àer Xonsskrntion, einem nit bsivnkrten

Vönnsr, unà unseren vnrmen Dlûokvvunsck àer vircks àes kl. Dnllus

unà unseren vielen vreunàen im Xt. 8t. Dnllen ?.um neuen vbsrkirten.
ver st. ^nlliscks visckoksstnb lnss unà liesst best ^ebor^en. Xuck àer

kntk. vekrsrseknkt ein treu empkunàenes „Drntulor" ?u einem Lisckoke,

àer nktiv unter iiinsn Asmrkt unà eeìrt kolleZinl kür ikren 8tnnàpunkt.
lkockàemsslbsn unà 8einer Denkweise unsere Znv^s 8xmpntìiie. visse

Vnknnoliekksit tnuselit niemnnà unà enttnusolrt uns nioìrt, sie rulit
nuk ^l»sc/tuu»?îA, nu k einer àsis, àie nickt metlroàiselie,

nickt kolleZinle unà nickt ökonomiseke vrnAsn versekiebsn: es isi à-
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5âc à «ooà, ?voe-tt. Dom floelnvür-

cìiAstsll Herrn Lisobok Robertns Lûrlîler lîatkolisoden (truss unà dlûà»
^vunseb! doit mit ibm kür unâ kür! —

Diosieäeln, 28. à. 1914. <11. lkrei.

Fridolin Hoser.
(Schluß.)

„Bilde, Künstler, rede nicht! Nur ein Hauch sei dein Gedicht!"

Man denkt an dieses Wort Göthes, wenn man Hofers Gedichte lieft,

lind man möchte dieses Wort umändern und sagen: Singe Künstler,

rede nicht! Musik sei dein Gedicht! Die Musik in den Gedichten

Hofers! Muß das ein Feiern sein für ein musikalisches Ohr, diese

Harmonien, diesen Rythmus, diese Dynamik einzuschlürfen! Sie findet

sich unabsichtlich in allen seinen Gedichten! Und erst, wenn er bewußt

diese Wirkung sucht! Man nehme z. B. den .Königssohn" von M.

Greif, „Um Mitternacht" von Mörike und Rückerts „Aus der Jugend-

zeit*. Ich kenne ein Gedicht von Hofer, in dem die Schönheiten dieser

drei Gedichte zugleich jubeln: „Die Firne"

Oft in stiller Nacht.
Wenn ich überwacht
Noch auf meinem Lager schlaflos lag,
Lockte duftumweht
Eure Majestät
Durch das Dunkel wie verschwiegner Tag.

Hoch zur Sternenficht
Eure Häupter licht,
Standet ihr in strenger Schöne da.
Allem Erdenstreit
Ferne weltenweit —
Feiernd nur der ewgen Gottheit nah.

Und mein Auge trank
Wie ein Spiegel blank,
Die Gestalten im gestirnten Raum,
Bis es überfloß
Und sich selig schloß,

Ueberhellt in Tiefen schon vom Traum.

Man nenne mir einen Dichter aus der Geschichte oder aus dem

Leben, der die Natur klarer schaut, tiefer erfaßt und tiefgründiger deutet

als Fr. Hofer. („Sommers", .In Gärung". .Zwergbäume im Wald»

innern" usw.) Und nicht so bald hat einer über die Natur
Elementareres und Tieferes gesungen als Hofer es


	Zur st. gallischen Bischofsweihe

